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Zugukerletzt gegen Deutſchland.

Merſeburg, 9. Dezember.
Die ruſſiſche Diplomatie läßt es in Abrede ſtellen, daß ſie

wegen der Dardanellen- Angelegenheit etwas im Schilde führe,
aber es iſt merkwürdig, daß man ihr keinen rechten Glauben
ſchenkt. Auffallend iſt es jedenfalls, daß der ruſſiſche Miniſter
des Auswärtigen Saſſanow, nach Paris reiſt, dort mit dem ruſ
ſiſchen Botſchafter aus London konferiert und dann nach Peters-
burg zurück reiſen wird, ohne Berlin zu berühren. Es vergeht
kaum noch eine Gelegenheit, wo nicht England und Frankreich
ihre gegen Deutſchland gerichtete Entente betonen und ob wir
Italien auf die Dauer beim Dreibunde halten können, kann
auch erſt die Zeit lehren. Zunächſt muß uns die Freundſchaft
der Türkei und des Jslam noch etwas wert ſein.

Die Politik des Königs Eduard, Deutſchland zu iſolieren,
wird fortgeſetzt, und in den letzten Jahren iſt auch die franzö-
ſiſche Diplomatie gegen Deutſchland mehrfach erfolgreich ge-
weſen. Man unterſchätze das nicht! Das nächſte Ziel der-
ſelben wird wohl ſein, Oeſterreich die Freundſchaft zu Deutſch-
land zu verleiden. Wer weiß, ob es nicht ſchließlich gelingt.
Von Rußland hat Deutſchland trotz der Potsdamer Abmach-
ungen ſchwerlich etwas zu erwarten, und wenn es vor etlichen
Wochen hieß, der Krieg, den Deutſchland eventuell zu führen
gehabt haben würde, ſei unterblieben, weil der Zar und der
König vonEngland anKaiſerWilhelmſichgewandt hätten, ſo kann
dieſe Wendung nur auf Kombination beruhen, ſie kann aber
auch ganz gut wahr ſein, Bedeuten würde ſie, wenn ſie wahr
wäre, daß Deutſchland einen Krieg bekommen hätte außer mit
Frankreich auch mit England und Rußland.

Es liegen folgende Mledungen vor:
Konſtankinopel, 8. Dez. Die Konſtantinopeler „Jeni Ga-

zetta“ erklärt mit Bezug auf die Dementis der Nachrichten be-
züglich der ruſſiſchen Note, die Form des Schrittes andere nichts
an dem Jnhalt und der Wichtigkeit der diplomatiſchen Aktion
Rußlands. Das Blatt teilt über den Schritt Rußlands fol-
gendes mit: Am Tage nach der Rückkehr der türkiſchen Kom-
miſſion aus Livadia ſprach der ruſſiſche Botſchafter Tſchary-
kow in einer Unterredung mit dem Großweſir und dem Mi-
niſter des Aeußeren von der Dardanellenfrage und erklärte,
die Durchfahrt ruſſiſcher Kriegsſchiffe durch die Meerenge wür-
de an und für ſich der Türkei keinen Schaden zufügen, im Ge-
genteil nützlich ſein. Die Pforte antwortete, ſie könne die
Frage nicht erörtern. Man müſſe die anderen gleichfalls inter-
eſſierten Mächte befragen. Selbſt wenn die Mächte einwillig-
ten, könnte die Pforte nur auf der Aufrechterhaltung des Sta-
tus quo beſtehen. Man glaubte, daß die Angelegenheit ſich
auf dieſen Schritt beſchränken werde, als der ruſſiſche Bot-
ſchafter am 2. Dezember den Schritt in ernſter und kategori-
ſcher Weiſe im Namne ſeiner Regierung erneuerte, indem er
freie Durchfahrt durch die Meerengen verlangte. Offenbar hat
ſten die Mächte ſondiert und ſich einiger Unterſtützung ver-

ichert.
Wien, 7. Dez. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Kon-

ſtantinopel: Die ruſſiſchen Schritte behufs Oeffnung der Meer-
enge ſind geſcheitert. Rußland hat trotz der Petersburger De-
mentis der Pforte wie auch den Vertragsmächten die Durch-
fahrt ruſſiſcher Kriegsſchiffe betreffende mündliche Vorſchläge
gemacht und der Türkei Kompenſationen angeboten. Der erſte
deprimierende Eindruck, den die Meldung in den Kreiſen der
Pforte erregte, wurde durch eine anſcheinend franzöſiſche Unter-
ſtützung der ruſſiſchen Anträge verſtärkt, da man an eine ge-
meinſame Aktion der Tripel-Entente glaubte. Eine Zerſtreu-
ung der türkiſchen Beſorgniſſe bewirkten die dann gleichfalls
mündlich erfolgten Ratſchläge der deutſchen und der öſter
reichiſchen Regierung, daß die Aufrechterhaltung des ſtatus
quo jeder Aenderung vorzuziehen ſei. Auch England hat in
Konſtantinopel mitteilen laſſen, daß es für den Weltfrieden
ſchädlich wäre, wenn die Meerenge geöffnet würde. Darauf-
hin hat die Pforte ihrem Petersburger Botſchafter die Jnſtruk-
tion geſandt, daß es der Türkei unmöglich ſei, Rußlands Wunſch
zu erfüllen.

Paris, 8. Dez. Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern, Saſſa

now, wird heute die angekündigte Konferenz mit dem Außen-
miniſter de Selves über alle auf der Tagesordnung ſtehenden
wichtigen politiſchen Fragen haben. Der ruſſiſche Botſchafter
in London, Graf Benkendorf, und der Pariſer ruſſiſche Botſchaf-
ter Jswolski nehmen an den Beſprechungen teil.

Revolution in China.
Schanghai, 8. Dez. Depeſchen aus Wutſchang beſagen,

daß ſtarke revolutionäre Verſtärkungen aus Schanghai, Canton
und Nanking dort eingetroffen ſind. Liyuanheng und die ver-
einigten Revolutionäre haben erklärt, daß ſie ſich den Wün-
ſchen der Majorität fügen würden, wenn dieſe ſich für eine
konſtitutionelle Regierung entſchiede, und daß ſie Yuanſchikai
oder irgend einen anderen ihnen zuſagenden chineſiſchen Füh-
rer als Leiter der Staatsgeſchäfte annehmen würden, der an
eine Verfaſſung gebunden und einem Parlament verantwort-
lich ſei. Jm Norden ich die feindliche Spannung noch ſehr ſtark.

London, 8. Dez. Nach einer Depeſche aus Schanghai ſollen
lich ſei. Jm Norden iſt die feindliche Spannung noch ſehr ſtark.
China eine Republik zu machen. Vielmehr wollen ſie ſich mit
einer konſtitutionellen Monarchie begnügen. Als Kandidat für
den Thron wird auch Juanſchikti genannt.

Deutſches Reich.
Berlin, 8. Dez. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer iſt

heute vormittag 10 Uhr von Primkenau nach Bahnhof Wild-
park abgefahren Herzog und Herzogin Ernſt Günther von
Schleswig-Holſtein geleiteten den Kaiſer zum Bahnhof. Nach-
mittags 3 Uhr 40 Min. traf der Kaiſer auf der Station Wild-
park ein. Zum Empfang hatte ſich die Kaiſerin eingefunden.
Das Kaiſerpaar begab ſich ins Neue Palais.

h

Ausland.
Köln, 8. Dez. Die „Köln. Ztg.“ läßt ſich aus Berlin

ſchreiben: „Das „Echo de Paris“ verlangt, in den bevorſtehen-
den franzöſiſchen Kammerverhandlungen ſolle feſtgeſtellt wer-
den, daß Deutſchland im Gegenſatz zu den Angaben des Herrn
v. Bethmann ſich mit dem Zuge nach Fez einverſtanden erklärt
habe. Das wird ſi chnun allerdings nicht feſtſtellen laſſen, da
von deutſcher Seite gleich bei der Ankündigung des Marſches
auf die Gefährdung aufmerkſam gemacht wurde, die daraus
naturgemäß für den Vertrag von Algeciras entſtehen müſſe,
ſelbſt dann, wenn die franzöſiſche Regierung von der redlichen
Abſicht beſeelt ſei, die Beſetzung nur vorläufig ſein zu laſſen.
Es wurde kein förmlicher Proteſt erhoben, wohl aber war das
Abraten ſo dringend, daß von einer Billigung gar keine Rede
ſein kann.“

Lokales.
Merſeburg 9. Dezember.

Zum Altenkat auf den Gendurmerie-Wachtmeiſter Rein
hardk. In den „Leipzig. Neuſt.“ befindet ſich die Notiz, der Ge
nannte ſei tödlich verletzt worden und liege bewußtlos im Kran-
kenhauſe. Es iſt geradezu unverantwortlich, derartige Nach-
richten von hier aus zu verbreiten, erfreulicher Weiſe können
wir demgegenüber mitteilen, daß das Befinden des Patienten
den Umſtänden nach ziemlich befriedigend iſt. Geſtern nach-
mittag um 2 Uhr fand in Netſchkau der behördlich anberaumte
Lokaltermin ſtatt. Zu demſelben war ein Handwerker aus
Oberkriegſtedt, welcher der Tat verdächtig iſt, ſowie deſſen Va
ter, der in einem Nachbahrdorfe wohnt, geladen. Das Be-
laſtungsmaterial war nicht ausreichend, von einer Verhaftung
wurde deshalb abgeſehen.

Merſeburger Muſikverein. Da szweite Konzert im Schloß-
gartenPavillon verſchaffte uns das große Vergnügen, Fräu-
lein Marth. Oppermann, die gefeierte, hier hochverehrte und
gern gehörte Liederſängerin wieder einmal bewundern zu kön-
nen. Außerdem vermittelte es uns die Bekanntſchaft eines
Meiſters auf dem Klavier, des Herrn Waldemar Lütſchg. Ueber
die beſonderen Vorzüge der künſtleriſchen Vortragsweiſe der in
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ſer Stelle ſchon ausführlich geſchrieben worden. Auch diesmal
bedeutete der Abend einen vollen, durchſchlagenden Erfolg für
Fräulein Oppermann. Sie ſang alles vorzüglich, und alles,
was ſie ſang, lag ihr. Gleich beim erſten Auftreten wurde ſie
mit lebhaftem Beifall begrüßt, der ſich nach jedem Liede wieder-
holte. Am eindruckvollſten war ihr erſtes Lied: „Litaney“ von
Schubert. Der „Erlkönig“ desſelben Komponiſten gelang ihr
auch beſonders gut. Jch glaube, man kann die Charakteriſtik
der drei redenden Perſonen, des Kindes, des Vaters und des
Erlkönigs von einer Dame kaum vollkommener hören. Dann
war auch in jeder Beziehung einwandfrei das Klaus Grothſche
„Komm bald“ von Brahms. Auch die leichteren Sachen: „Fiſcher-
weiſe“ von Schubert und der „Jäger“ von Brahms fanden bei
der feinen Vortragsweiſe der Künſtlerin viel Beifall. Die
beiden anderen Brahmsſchen Lieder haben recht unbedeutende
Texte: „Alte Liebe“ von Candidus iſt ebenſo geſchmacklos wie
das Tieckſche „Ruhe ſüß Liebchen“ unſinnig und jeder Lyrik
bar iſt. Was ſoll man zu der „Vertonung“ des Goetheſchen
Nachtliedes, der „Loreley“, unſeres verbreitetſten Volkslieds
und der Redwitzſchen Kompoſition: „Es muß etwas Wunder-
bares ſein“, ſagen? Herr Waldemar Lutſchg erregte durch
ſeine meiſterhaften Klaviervorträge das allgemeinſte ereſſe
und bekam ſo viel Beifall, daß er ſich zu einer Zugabe entſchlie-
ßen mußte, obgleich er ſchon ſehr viel geboten hatte. Man
weiß nicht, ob man die Unermüdlichkeit des Künſtlers, ſeine
ans Unglaubliche grenzende Fingerfertigkeit, ſeine tiefe und
feine Auffaſſung oder ſein phänomenales Gedächtnis mehr be-
wundern ſoll.

Ein „Skudentenweihnachtsfrühdämmerſchoppenumzug“.
Aus Marburg wird uns über einen Studentenulk wie folgt ge-
ſchrieben: Unter Fackelſchein unternahmen geſtern abend die
„Arminen“ ihren diesjährigen „Erſten Weihnachtsfrühdämmer-
ſchoppenumzug“. Vor einer Muſikkapelle ritt ein grimmig
dreinſchauender „Schutzmann“, während hinter der Muſik ein-
trächtig Chriſtkind und Knecht Ruprecht ſchritten. An einem
galgenähnlichen Holzgeſtell, das ein junger Studio trug, bau-
melte der „Kameruner Entenſchnabel“, ferner trugen je zwei
Studenten an langen Stangen den Marburger Stadtſäckel ohne
und mit Polizeiſtrafen, nämlich einen ganz leeren und einen
gefüllten Sack. Auch des verzögerten Baues des phyſikaliſchen
Jnſtituts gedachte man dadurch, daß auf einem Schiebekarren
der „Grundſtein“ hierzu mitgeführt wurde. Dann kam die
Rathausuhr mit dem hiſtoriſchen Spielwerk, das ſteinerwei-
chende Töne von ſich gab. Den Schluß bildete eine auf einem
Laſtwagen thronende fröhlich zechende Fäßchenpartiegruppe.
Der originelle Umzug wurde von dem zahlreichen Straßen-
publikum freudig begrüßt.

21 884 Einwohner zählte die Stadt Merſeburg am 1. De-
zember d. Js. nach den unlängſt, wie zu Beginn jeden Monats,
veröffentlichten Feſtſtellungen der PolizeiVerwaltung. Bei
der letzten Volkszählung am 1. Dezember 1910 betrug die Ein
wohnerzahl 21 314. Die Zunahme des letzten Jahres beträgt
mithin 570 Perſonen, eine in früheren Jahren wohl nie er-
reichte Zahl. Falls die Vermehrung der Einwohnerzahl in den
nächſten Jahren in gleicher Weiſe fortſchreitet, würde bis zum
nächſten Volkszählung im Jahre 1915 etwa 2 850 betragen,
ſodaß alsdann die Zahl 24 000 ſchon überſchritten ſein würde.
Hoffen wir, daß ſich dieſe für die weiteren Entwicklung Merſe-
burgs günſtigen Ausſichten in vollem Umfange verwirklichen
möchten.
r Poſen, 9. Dez. Auf Bahnhof Poſen wurde geſtern der
Fortifikationsfeldwebel Schröter und ſeine Geliebte in dem
Augenblick verhaftet, als ſie im Begriff waren, nach Rußland
abzureiſen. Auf der Bruſt des Mädchens wurden Zeichnungen
und Pläne der Feſtung Poſen, namentlich der nuen Anbauten,
der Forts und Feſtungswerke, ſowie Briefe der ruſſiſchen Mili-
tärbehörden gefunden; in denen für Auslieferung der Pläne
16 000 Rubel, die in Rußland ausgezahlt werden ſollten, in
Ausſicht geſtellt wurden.

Grösstes Vtablissement
tür Wohnungseinrichtungen

und Brautausstattungen.
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Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt. Wie bekannt

gemacht wird, ſind bei dem Wettbewerb zu Vorentwürfen für
ein Verwaltungsgebäude von den 42 Entwürfen folgende aus-
gezeichnet worden: Entwurf 19, Kennwort „Eine Million“,
Verfaſſer: Architekt Otto Boecke in Halle a. S. mit dem 1 Preis
von 5000 A, Entwurf 35, Kennwort „Vivat Akademia“, Ver-
faſſer: Regierungsbaumeiſter Eigen und Regierungsbaufüh-
rer Achilles in Halle a. S. mit dem 2. Preiſe von 3000 Ent-
wurf 5, Kennwort „Arbeiterfürſorge“ Verfaſſer: Architekt Paul
Kregeloh in Merſeburg mit dem 3. Preis von 2000 A. Die
Entwürfe werden vom 11. bis 17. d. Ms. im oberen Saale des
Ständehauſes hierſelbſt Eingang von der Rückſeite, Georg-
ſtraße tägli chvon 11 bis 1 Uhr öffentlich ausgeſtellt.

Teure Karpfen. Der 35jährige Maurer Hermann Hübner aus Merſe-
burg angelte dort am 2. November im Gotthardtsteich zwei Karpfen. Er
wollte ſie nicht ſelbſt verzehren, ſondern ſich durch ihren Verkauf Geld
verſchaffen. Infolgedeſſen lag nicht einfach Mundraub vor, ſondern Dieb-
ſtahl. Da Hübner ſchon wiederholt wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, ſo
beſtand das geringſte für ſeine Angelkunſt zuläſſige Strafmaß der Straf-
kammer in drei Monaten Gefängnis.

Provinz und Umgegend.
Halberſtadt, 7. Dez. Der ſtellenloſe Agent Knauff, der

von der Staatsanwaltſchaft zu Magdeburg und Halle wegen
Hypothekenſchwindels verfolgt wird, wurde geſtern hier von
der Kriminalpolizei feſtgenommen, als er bei verſchiedenen
Familien ſich als Vertreter einer Verſicherungsgeſellſchaft aus-
gab und um einen Vorſchuß von 20 A bat. Der Gauner wußte
ſo gewandt und ſicher aufzutreten, daß er in einigen Fällen
ſogar zu Tiſch gebeten wurde.

Gerichkszeitung.

Danzig, 9. Dez. Der Seemann und Stauer Heinrich Gaffke aus
Zoppot wurde wegen Mordes, begangen am 10. Januar d. Js. in Zoppor
an der Rentiere Frau v. Laszewski, vom hieſigen Schwurgericht zum
Tode verurteilt.

Berlin, 8. Dez. Auf die Anklage der Gottesläſterung und der Be-
ſchimpfung der chriſtlichen Religionsgeſellſchaft hatte ſich geſtern der
Töpfer Thieme vor der 11. Strafkammer des Landgerichts I zu verant-
worten. Der Angeklagte zeichnet als Redakteur der Zeitſchrift Die Einig
keit, Organ der freien Vereinigung deutſcher Gewerkſchaft. Unter Anklage
geſtellt war ein in dieſer Zeitſchrift am 24. Dezember 1910 erſchienener
Artikel unter der Ueberſchrift „Eine Weihnachtspredigt“. Darin wird die
Geſchichte von der Geburt des Jeſuskindes in grobkörnigen Redewendun-
gen kritiſiert und ausgeführt, daß Jeſus nie gelebt habe. Der Artikel
hat Form und Art einer Predigt, die gehalten wird „vor den Reichen des
Landes“; ſie beginnt mit den Worten: „Geliebte Unandächtige in dem
Herrn, den ihr noch gar nicht kennt!“ Auf Anzeige des Oberſteutnants v.
Vallet des Barres iſt das Strafverfahren eingeleitet worden. Der Staats
anwalt hielt den Angeklagten im Sinne des S 166 St. G. B. für ſchuldig
und beantragte 7 Monate Gefängnis. Der Gerichtshof ging über den
Antrag hinaus und erkannte auf 9 Monate Gefängnis, wobei er erwog,
daß der Artikel eine grobe Gottesläſterung darſtelle und Gott und Chriſti
Geburt in rohen und niederträchtigen Aeußerungen behandele.

Vermiſchkes.

Berlin, 9. Dez. Geſtern abend gegen 10 Uhr wurde auf dem Tem-
pelhofer Felde die Leiche einer 40jährigen Frau aufgefunden, die kurz
vorher ermordet worden war. Gegen 9 Uhr war die Frau in Begleitung
des ſtellenloſen Kutſchers H. Stoll geſehen. Ein Polizeihund nahm die
Spur auf, die quer über das Feld führte.

Poſen, 9. Dez. Unter dem Verdachte, den am Sonntag beerdigten
Ehemann der Witwe Suſanne Sikora in Brenna vergiftet zu haben,
wurde der Lehrer Paul Hlawiska und die Witwe verhaftet. Beide un-
terhielten ein Liebesverhältnis.

Leipzig, 9. Dez. Ein Einbrecher, der nachts in einem Hauſe der
Univerſitätsſtraße von Schutzleuten verfolgt wurde, flüchtete u das
Dach und floh über die Dächer der Nachbarhäuſer. Er klammerte ſich
dabei an eine Dachrinne, die aber zuſammenbrach und mit ihm in die
Tiefe zu ſtürzen drohte. Er blieb aber mit ſeinen Kleidern hängen,
ſchwang ſich dann auf das Dach zurück und eilte über die Dächer weiter,
bis er in einer Dachluke verſchwand. Wenige Stunden darauf wurde in
der Nähe ein Mann verhaftet, bei dem ſich drei Bunde Nachſchlüſſel und
Dietriche vorfanden.

Dresden, 9. Dez. Infolge einer Gasexploſion in einem Hotel ſtürzte
eine Wand ein. Auch wurden zahlreiche Fenſter zertrümmert, Menſchen
wurden aber nicht verletzt.

Gera (Reuß), 7. Dez. Der erbprinzliche Oberleibjäger Schlüter hat
ſich vor dem Hauſe ſeiner Braut in der Altenburger Straße erſchoſſen.

Eiſenach, 8. Dez. Der Redakteur und Verleger der „Rhönzeitung“,
Hoßfeld, der ſeit acht Wochen vermißt wurde, iſt jetzt unweit Vacha nahezu
verweſt aufgefunden worden.

Halle, 8. Dez. Jn vergangener Nacht erſchoß ſich zwiſchen 12 und
2 Uhr nachts ein auf Poſten am Proviantamt in der Barbaraſtraße ſte-
hender Kanonier der 4. Batterie Feldart.-Regt. 75 mit ſeinem Dienſt-
revolver. Er jagte ſich eine Kugel in den Kopf; der Tod trat auf der
Stelle ein. Der Name des Unglücklichen iſt Vogelmann. Dem Vernehmen
nach hatte er ſich einige Verfehlungen zuſchulden kommen laſſne und ſich
tete Beſtrafung. Das mag ihn zu dem übereilten unſeligen Entſchluß
veranlaßt haben. Tags zuvor erſchoß ſich in ſeiner Wohnung auf der
Friedrichſtraße ein Tiſchler aus bisher unbekannten Gründen.

Aukomobil Chronik.
Zwickau, 8. Dez. Die bei dem Automobilunglück bei Moſel ſchwer

verletzte Frau Kratz iſt heute ihren Verletzungen erlegen.

Aus dem Geſchäfts Verkehr.
Berliner Hypothekenbank Aktiengeſellſchaft. Jm Jnſeratenteile un

ſerer heutigen Zeitung befindet ſich eine Bekanntmachung, die Einlöſung
der am 2. Januar 1912 fälligen Zinsſcheine und Ausgabe neuer Zins-
ſcheinbogen betreffend.
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uut-, Blaſen-, Magenleid. x Fr. JTäplich, Auch für Damen Gasplätten--Perlfranſen

fen. Sonntag 8-1 Ugr. Petroleum Tiſch und Hängelampen, Ampeln, Klavierlampen.

W S 2 4 5 JRNeine Aluminium-Kochgeſchirre
2 5 J.Merſeburg, den 30. November 1911. h an Ha uurHanten r Meſſerputzmaſchin en, Reibmaſchinen, Fleiſchhackmaſchine

Der Königliche Landrat. vorrätig Brotkapſeln, Brotkörbchen, Küchenwagen, Zimmergießkannen,
n Plätten aller Art, Wärmſteine und Wärmflaſchen,ille. Kreisbltt-Drucekerei.

Unter dem Rindviehbeſtande des e e eeeeEeESSSGutsbeſitzers Hugo Burkhardt in
Daspig und des Landwirts Karl
Görner in Göhlitzſch iſt die Maul

Waſchgarnituren und Waſchtiſche.
Kohlen und Torffkaſten, Ofenvorſetzer,

moderne Vogelkäfige in großer Auswahl.SecEreihbzenugeund Klauenſeuche ausgebrochen.
Merſeburg, den 8. Dezember 1911. Prachtvolle Neuheiten in Schwarz, Krystall, Marmor Mitgl ied des RabattSparvereins.

Der Amtsvorſteher und Künstlerbronze. e edes Bezirks Spergau. C. F. Ritter, Halle a. S, es V F 4 l. Leipzigerstr. 90.rivate Anzeigen Elke al er.Stadttheater in Halle.
Sonntag, 10. Dezbr., nachm. 3

Uhr: Alt Heidelberg. Abds. 71,
Uhr: Der Trompeter von Säkkingen.
(Mit Ballet-Einlage: „Maifeſt“.
Montag, 11. Dezbr., abds. 71
Uhr: Eheferien.

Conditorei
Gegründet 1849.

N. Mitterstrasse 9 (neben der Reichskrone)
empfiehlt als

nachtsgeſchenke:
Wirtſchafts u. Küchenwagen, Reib-

maſchinen, „Meſſerputzmaſchinen,

Marzipan, Baumbehang
div. Lebkuchen u. honigkuchen,

Confekt Dessert,
chulthef i W Veu: Harras-eſſerpuhm., ff. Dresdner Christstollen.

8 e eine billige, wirklich gut putzende
Heute und folgende Tage Maſchine.Verbeſſerte-Univerſal-Hackmaſchinenfr. Seemnuſcheln. „Climax“, Brotſchneidemaſchinen von

M. 3,75 an, Waſch- und Wring-
maſchinen, Spiritus-, Glühſtoff- u.
Bolzenplätten, Wärmflaſchen und

S. Wärmnnſteine.
Große Auswahl in

Kohlen u. Torfkaſten, Ofenſchirmen,
Ofenvorfetzer uſw.

Neu: Srikettträger
in billiger und eleganter Ausführung,

Gebe auch außer Haus. Bruno Claus, Halle a. S.
Große Steinſtraße 85 (Ece Reunhäuſer)

Die neueften und dauerhafteſten

e Schirme

Zur Generalverſammlung

des Armeunpflegerbereins
der Altenburg

Dienstag, d. 12. d. M., ab. 72/, Uhr,

SeſoforreverV

S r werden alle ſehr zu empfehlenitglieder hierdurch eingeladen.

esberi Rechnungs- „Rex“ Einkochapparate zd Rechnung weltse don dar bevorzugt. empfiehlt zu Weihnachten, als
2. Etwaige Anträge linger Stahlwaren F illi Bez ier Wochand Solinger Stah l billigſte Bezugsquelle, weil ause S 2 7Curnapparate, t KkKinderschlitten,

Riesengebirgs-Rodelschlitten,
Schlittſchuhe

bewährteſter Syſteme, als: Pollux, Solo,
Comteſſe, Frauenlob, Nordſtern, Glückauf.

Werkzengkaſten u. -Schränke,
Laubſäge- und Kerbſchnitzkaſten,

Brennapparate unter Garantie
Gegenſtände

für Brandmalerei u. Kerbschnitt
in reicher Auswahl.

Ferner empfehle:

praktiſche, eiſerne Chriſtbaumſtänder
Chriſtbaumſchmuck.

Deli u s.
Die am 2. Januar 1912 fälligen

Zinsscheine unserer Pfandbriefe
und Kommunal- Obligationen wer-
den bereits vom 15. Dezember
cr. ab an unserer kasse in Berlin
und an den bekannten Zahlstellen
eingelöst. Die Ausgabe der neuen
Zinsscheinbogen zu unseren 3
und 4 abgest. Pfandbriefen mit
Januar-Juli-Zinsen ertolgt Nitte
Januar 1912.
berliner Hypothekenbank

Aktiengesellschaft.

eigener Fabrik.
BRabalſ-sS paar Verein

P ostversand franecob Mi

Kinder-SchaukKel
Ringtrapez und Gitterschaukeln, bestes PFabrikat.

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerstr. 90.

er
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Zum Weihn

e
Meine in allen Abteilungen um ein

achismann
ganz bedeutendes vergrösserte

Nusstelun
i bietet in grösster Aßuswahl: Lehrmittel in natur-Nsenbahnen mit Pampf- und getreuer, eleganter Ausführung als: Festungen, Soldaten, Helme, Sübel,

Uhbrwerkantrieb. r h Sehest dBisenbahn- Zubehörtenle, Elektromotore, Damplmaschinen, EeVebr-
Automobile. Trommeln und Trompeten.Heissluftmotore, Betriehsmodelle.

Gesellschafts- Kinematographen, Laterna-Magica,und Selbstbeschäftigungs-Spiele,
Holz- und Steinbaukasten,

Würfel- und Häuserbaukasten.

Pppenne, Puppenstubenmöbel, Küchen, Kochherde,

Emaille- und Porzellan-Services.

Werkzeug- und Laubsäge-
kasten,

Lötapparate, Zauberkasten.

Kaufläden, Pferdeställe
Fell- und Holzpferde.

perrücken in e
In mit den grössten Spielwarenfabriken Deuntsch

scheidenen FPreisen abzugeben. Ausserdem gewähre ich 5

J FPuppenPuppenwagen, Puppensportwagen., Puppenbüälge, Köpfe,
Hüte, Schuhe, Strümpfte, Strumpfbänder ete.

Gespanne,

Schaukelpferde, Filz-, Pell-
Puppen- und Plüsehtiere.

cht und Mobair
lands bin ich in den Stand gesetzt, sämtliche Waren zu sehr be-

Rabatt des Rabatt Spar- Vereins Herseburg und Umgegend
Sspielwarenhaus

Besichtigung der Ausstellung
Jedermann., auch Nichtkäufern,

gern gestattet.
Ollhelm

Gotthardtstrasse 5.

Sämmtliche Puppen- Reparaturen

h er zums 5 Selbtkostenpreis der Zutaten
(2601)

hat in reichster Aus er Schau geſtellt

u MC

Je und Goldschmied

Halle.Theod. Lühr Nacht. a e
Tapisserie o Manufactur.

Nen! Genre Rhodes Feut
in verschiedenen Mustern lieferbar,

leicht wirkungsvolle Handarbeit.
Grosse Auswahl angefangener und fertiger Hand-Arbeiten.

Juweliere und Bildhauer-Edelschmiede

Wratzke Steiger
Fernruf 2464. Halle a. S.
Reiches Lager feinster Juwelen, 6old- und Silber waren.

Kunstgewerbl. Werkstatt
für alle Aufgaben der Edelschmiedekunst.
Aus der grossen Reihe der ausgeführten Arbeiten heben hervor:

Ehrenbürgerbrief der Stadt Halle a. S. für den Fürsten Bismarck.

Den goldenen Kaiserpokal der Stadt Halle a. 8.
Die Gedenktafel an die Völkerkonferenz in Algeciras.

Hoflieferanten,.

Die Hochzeitsgabe der Provinz Sachsen für Ihre
Kaiserliche Hoheiten das Deutsche Kronprinzenpaar.

Paſende Weihnachtsgeſchenke

empfehle in grossen Auswalnf
z hiülligen Preisen

für Damen: Rohprlatten-, Pappenplatten- und Holzkoffer,
Bluſen und Handkoffer, Reiſe- und Handtaſchen, große

Auswahl, Portemonngies, Neceſſaires, Schirmhüllen,
für Harren: Rohrplatten-, Pappenplatten-und Holzkoffer,
Anzug und Handkoffer, Reiſetaſchen, Receſſaires, Porte
monngies, Cigarrenetuis, Kragen und Manſchetten-
kaſten, Brieftaſchen, Aktenmappen, Gamaſchen,
für Kinder: Spnlran en und Taſchen, „Nuſikmappen.

Spiel ind S Scauteh erde ſowie Geſpanne.

III

d

Sattlermeiſter.
Die 9 lanwirtschaftlichen Haushaltungsschuten

der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen inBertzendorf, Nebra, Herzberg a. E.,
2569Wandersleben, Worbis W

eröffnen ihren nächſten Lehrgang Anfang Januar 1912. Die Vor-
ſteherinnen der genannten Schulen nehmen Anmeldungen entgegen und
erteilen gern jede nähere Auskunft. Proſpekte werden unentgeltlich überſandt

El etMechaniker und Optiker,
KI. Ritterstr. I. Herseburg a. S. KI. Ritterstr. 1.empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein reichhaltiges Lager aller

in Rechanik und Optik einſchlagenden Artikel als:
Brillen Loupen Wetterhäuſer Holzbrandapparate
Klemmer Kompaſſe Hygrometer Stereoſkopen
Lorgnetten Fernrohre Barometer Reiß-Zeuge
Lünetten Theatergläſer Thermometer Reiß-Schinen
Leſegläſer Krimſtecher Thermometro Reiß-Bretter uſw.

graphen
Jnfluens-Maſchinen, Experimentierkaſten,

m

Sonntag, den 10. Dezember.

Ein Poſten zurückgeſetzter

Schaukelpferdezu ſehr billigen d abzugeben.

Nermann Kundit
Sattlermeiſter.

Familienahend

des DomMännervereins
Montag, den II. Dezember,
abends 8 Uhr im großen Saale
des „Tivoli“.
1. Muſikaliſche Vorträge.
2. Vortrag: Das deutſche Volks-

gemüt im deutſchen Volks
liede. Superintendent Bithorn.)

Gäſte ſind willkommen.

Wegen Aufgabe des Fuhrwerks
zu verkaufen

1. Ein Paar leichte
Kntſchpferde,

6 u. 8 J. alt, Füchſe mit langen
Schweifen, gut auf den Beinen und
ſicher eingefahren.

2. 1 Wagen,
Selbſtfahrer, gut erhalten
Einſpänner-Geſchirr.

Sschlkenditza, Mühlſtr. 49.

F. 50000ſind auch in kleiueren Poſten auf
Ackerhypothek auszuleihen durch

Friedmann Co. un
Aſthmaleidende!

verzweifelt nicht!
Aus Dankbarkeit erteilt gern um-
ſonſt Auskunft über Heilung: Georg
Faulſtich, Veteran, 86 Budapeſt, IX.,
Ferencz Körnt 39, II.

Werlſtatt für

Bildereinrahmung
von

Junge. Schmaleſtr. 11.

und 1

Albert
Moderne

e rauringe
e ohne Löttugein allen Breiten und Preislagen

empfiehlt billigſt
Wilh. Schüler, Markt.

Photographiſches Atelier
und Vergrößerungs- Anſtalt

C. F. Vorneck
(geprüfter Photographenmeiſter)
Merſeburg, Roßmarkt 3

Weihnachtsaufträge
werden bis 21. Dezember ange-
nommen. Aufnahmen täglich
bis 7 Uhr abends, auch Sonn-
tags.

Rürnberger Lebkuchen

Lambertz Printen
Mignon Herzenvchleſſche We

Merſeburger Kaben

Hildebrands Jagd-Heſſert
gut und billig bei

mann Autſ
Sie nicht bei Ihren Einkäufen die Weihnnaenits- Sussteliung Von

uns VIlmann, e
Bronzen und Marmor von Gladenbeck, Berlin, frz. Bronzen, Porzellane von Meissen, Kopenhagen etc.

Reizende Kleine aparte Geschenkartikel in der Preislage von 0,75—3 Mk.

Vergessen
Dekorations-Gegenstände, Kristalle.

e e i
S. Grosse Steinstrasse 8

zu besichtigen.

Unübertroffene Auswahl in Antiquitäten, Altertümern, Möbeln, Porzellan, Bildern etc.

Spezialität: Kronleuchter und Lampen für elektriſches Licht zu überraſchend billigen Preiſen.
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Unser Geschäft
bleibt Sonntag bis abends 7 Uhr geöffnet.

Gebrüder Goldmann
Grösstes und billigstes Spezialgeschäſft

S e Knaben-Confelktion und Schuh waren.
7 r 777 r S cS W e d 3 v v S JS zu c S e 9 4la. z Epeſſerortoffeln

gute Winterw., weiße, rote, extra ſortiert, in großen und kleinen Poſten

ſehr billig abzugeben. W Ie 5 ppenwagGustav Suffrian, Leipzig r Viele Neuheiten. Geschmackvolle Muster,
sehr billig.

C. F. Ritter Halle a. S., gcuſe SLeipzigerstr. 90. WirLuxus Möbel
Schaukel-, Klapp-, Schreib- und Kinderstühle. Rauch-,
Spiel-, Servier-, Salon-, Näh- und Schreibtische. Klavier-

sessel, Säulen-, Büstenständer. Blumenkrippen,

WIlurggarder oben
Anrichten Hocker Arbeitsständer.

O. Scholz, V W.
Merseburger Möbeltischlerei.Gotthardtstrasse 34.

Katerna Magika, Fee—e—EE

nenHeißluftmotoren,
Zilderu. Modellte.
e e eher in roten Paketen mitr e er e r rüberall VorrstiZ I. J 2S S S z S a e

e

8
e

e e
S t

S

e

Da S

mit hesonders billigen tra- Angebote in allen Abteilungen.

Grosse Posten neue Damen-Kostäme, Flausch- und englische Mäntel, Sammet-Paletots,

Abendmäntel und Capes.

Pertige Kleider für Damen und Kinder, Kinder-Jacken und -Mäntel, Kostümröcke und Blusen

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Grosse Ausstellung moderner Handarbeiten
Verkauf mit i 10 Proz. Ausnahme- Rabatt hierauf.

Ieppiche, Gardinen, Portièren, Tischdecken, Schlaf- u. Reisedecken
in sehr grosser Auswahl.

Eine grosse Anzahl Teppiche (Muster, welche nicht weiter geführt werde

sowie Läulerstofte zu ganz ausser gewöhnlich niedrigen Preisen.

Otto Dobkowitz, Mersehburg,

Entenplan Xr. II. Entenplan Nr. II.F Umtausch nach dem Feste gern gestattet.
Hente Sonntag bis 7 Uhr abends geöftnet.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg. Hierzu eine Benage.



Beilage zu Ar. 290 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den 10. Dezember.

Offener Brief an Herrn Geh. Rat Profeſſor Dr. Harnack
in Halle.

Merſeburg 9. Dezember.
Unterm heutigen Datum wurde nachſtehendes Schreiben an

Herr Geh. Rat Harnack in Halle gerichtet und mittelſt einge
ſchriebenen Briefes abgeſandt:

Sehr geehrter Herr Geheimer Rat! Da Sie mit Jhrem
Artikel im „Berlin. Tagebl.“ in die Wahlagitation öffentlich
eingegriffen haben, ſo werden Sie es hoffentlich nicht unbillig
finden, wenn Sie auf Grund dieſes Artikels gebeten werden

was hierdurch geſchieht einige damit in Zuſammenhang
ſtehende Fragen öffentlich zu beantworten.

In dem hier vorliegenden Artikel der „S. Z.“ (der Original-
Artikel des „Berl. Tbl.“ iſt hier nicht zur Hand, ſchreiben Sie
u. a. folgendes:

„Jch ſehe, die deutſche Geſchichte mir vor Augen haltend, nur
einen ſcheinbar unüberwindlichen inneren Feind, und der heißt
Rom, der vom Jeſuitismus geleitete Ultramontanismus; denn
jeſuitiſche Herrſchſucht nud jeſuitiſche Moral ſind in ihrem gan
zen Weſen völlig undeutſch. Wie ſollen unſere politiſchen Ver-
hältniſſe geſunden, ſolange die relativ ſtärkſte Partei des Reiches
zugleich der jeſuitiſch geleiteten römiſchen Kirche und dem Va-
terlande dient, und zwar zuerſt jener und dann erſt dem Va-
terlande?“

Weiterhin ſchreiben Sie:
„Der größte deutſche Mann des 19. Jahrhunderts, Bismarck,

verſuchte auf dem Höhepunkt ſeiner Macht und ſeines Glanzes
den Kampf aufzunehmen und ſcheiterte. Er ſcheiterte, weil
er den Gegner unterſchätzte, Jmponderabilien nicht zu werten
wußte, und weil in ſeinem eigenen Jnnerſten ein Raum war,
in dem die Worte tief eingewurzelt ſtanden: lieber Rom als
liberal! So wurde der Altkatholizismus fallen gelaſſen, und
ſelbſt ein ſo edler und gegen Rom kampfbereiter Mann, wie der
Theologe Beyſchlag, der den Altkatholiken zu Hilfe kam, ver-
mochte nichts auszurichten.“

Endlich ſchreiben Sie:
„Die Wahlparole kann daher nach meiner Ueberzeugung nur

lauten: Front gegen Rom und gegen alle, die ſich zeitweilig
mit dem Zentrum verbündet haben! Will uns zu dieſem Kam-
pfe die Sozialdemokratie die Hand reichen, ſo haben wir kein
Recht, ſie zurückzuweiſen, noch viel weniger die ſittliche oder
patriotiſche Pflicht. „Flectere ſi nequeo ſuperos, Acheronta
movebo“ das war Bismarcks Grundſatz, als er vor ſeiner
ſchwerſten Aufgabe ſtand.“

Der Zweck dieſes Jhres Artikels, Herr Geh. Rat, wird in der
Hauptſache wohl der ſein, den evangeliſchen Wählern die Kon-
ſervativen für die bevorſtehende Reichstagswahl zu degoutieren,
weil dieſelben mit dem Zentrum gemeinſame Sache machten
und die Freiſinnigen als Diejenigen hinzuſtellen, welche das
evangeliſche Bewußtſein wach und in Ehren hielten. Jn der
freiſinnigen Tagespreſſe wird mit dieſem Gedankengang ſchon
ſeit Verabſchiedung der Finanzreform operiert, und von dieſer
Seite erwartet man kaum noch etwas anderes, wenn Sie aber,
Herr Geh. Rat, mit Jhrer Perſönlichkeit in gleicher Weiſe öffent-
lich eintreten, werden Sie es billig finden, daß Sie um öffent-
liche Antwort- Erteilung gebeten werden.

Wenn Sie, Herr Geh. Rat, zuerſt auf die große Gefahr des
Jeſuitismus und des Ultramontanismus für Deutſchland hin-
weiſen, ſo werden Sie um Beantwortung nachſtehender Fragen
höflichſt gebeten:

1. Iſt Jhnen bekannt, daß vor 25 Jahren für Jahre hindurch
eine parlqmentariſche Freundſchaft beſtanden, hat zwiſchen
dem Führer der freiſinnigen Partei, Eugen Richter und dem
Führer der Zentrumspartei, Ludwig Windthorſt und entſpre-
chend zwiſchen dieſen Parteien ſelbſt. Ja oder Nein?

2. Jſt Jhnen bekannt, daß beiden verſchiedenen Abſtimmun-

gen über die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes (Anträge Balle-
ſtrem, Hompeſch uſw.) die Mehrzahl der Mitglieder der frei-
ſinnigen Reichstagsfraktion regelmäßig für Aufhebung des
Jeſuitengeſetzes geſtimmt hat? Ja oder Nein? Genauen Auf-
ſchluß geben die Sitzung-, bezw. Abſtimmungsberichte der
Reichstags-Druckſache, die, wenn nicht in der Univerſitätsbib-
liothek in Halle, im Archiv der Kgl. Regierung zu Merſeburg
einzuſehen ſind.

3. Jſt Jhnen bekannt, daß freiſinnige Reichstags-Kandidaten,
vornehmlich in Schleſien, ſich wiederholt verpflichtet haben, im
Falle ihnen bei Stichwahlen die Stimmen der Zentrumswähler
zugeſichert würden, in der folgenden Legislaturperiode für etwa
einzubringende Anträge auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes
ſtimmen zu wollen. Ja oder nein?

Jhre geſchätzte Antwort, Herr Geh. Rat, die wir in Jhnen
angemeſſener Friſt uns zu erbitten erlauben, ſoll unverkürzt
im „Merſebürger Kreisblatt“ veröffentlicht werden.

Jm übrigen iſt es nicht zutreffend in Jhrem Artikel, daß des
Fürſten Bismarck Kulturkampf deshalb mit geſcheiter tſei, weil
im Jnnern dieſes Mannes Raum vorhanden war für die De-
viſe: „Lieber für Rom, als liberal“. Die Freundſchaft zwiſchen
dem Fürſten Bismarck und den Nationalliberalen ging ſ. Z.
in die Brüche, weil dieſe ihn im Stich ließen, und nun ſuchte
der große Real- Politiker Anſchluß an das Zentrum, beide
Teile begegneten ſich in dem Gedanken einer zu inaugurierenden
den Schutzzollpolitik.

Das Zentrum jahrelang parlamentariſch geſtärkt und ihm zu
ſeinem Uebergewicht verholfen hat, darüber kann gar kein Zwei-
fel ſein, der Freiſinn nicht die Konſervativen. So wenig es
richtig wäre, behaupten zu wollen, die Konſervativen hätten
dem Bruch zwiſchen de m Fürſten Bismarck und den Liberalen
verſchuldet, ebenſo wenig iſt es richtig, zu behaupten, die Kon-
ſervativen hätten den Fürſten Bülow geſtürzt und den Block
zertrümmert. Wer ſo etwas behauptet, hat es zu beweiſen.
Zutreffend iſt allerdings, daß viele Konſervative dem Bülow-
Block nicht nachtrauern; aber der ſog. „ſchwarz-blaue Block“
iſt nichts als eine freiſinnige Erfindung, um die Konſervativen
vor der evangeliſchen Wählerſchaft zu diskreditieren. Wenn
freiwillig das Zentrum die Konſervativen bei der Finanzreform
unterſtützt hat und wenn es freiwillig ſie bei den bevorſtehenden
Wahlen unterſtützen will, ſo haben die Konſervativen keinen
Teil daran.

Jhre gegen die Konſervativen gerichteten Worte, Herr Geh.
Rat: „Front gegen Rom und gegen alle, die ſich zeitweilig mit
dem Zentrum verbündet haben, hätten Sie beſſer vor 25 Jahren
an die Adreſſe des Abgeordneten Richter und die freiſinnige
Reichstagsfraktion gerichtet, damals hätten ſie die rechte Adreſſe
erreicht, während ſie heute unangebracht ſind, weil in Wirklich-
keit die Konſervativen dem Zentrum gar nicht verbündet ſind.

Nochmals betonend, daß Jhre geſchätzte Antwort unverkürzt
zum Abdruck kommen wird, haben wir die Ehre, uns Jhnen zu
empfehlen mit vorzüglicher Hochachtung

Die Redaktion des „Merſeburger Kreisblakts.“

Der engliſche Spionageprozeß vor dem Reichsgerichk.
Leipzig, 8. Dez. Ueber das allgemeine Ergebnis des erſten

Tages der Verhandlungen gegen den Engländer Schultz und
Genoſſen vor dem Reichsgericht, die, wie bereits gemeldet wurde
auf Antrag des Oberreichsanwalts im Intereſſe der Landes-
verteidigung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindet, er-
fährt Wolffs Tel.-Bur. aus zuverläſſiger Quelle folgendes: Die
bisherigen Vernehmungen haben, ohne im einzelnen die Schuld-
frage ſchon feſtzuſtellen, doch bereits ſo viel ergeben, daß das
Nachrichtenbureau der engliſchen Marine ſyſtematiſch bemüht
war, die deutſchen Schiffswerften und Maſchinenbauwerkſtätten
die für die Kaiſerliche Marine tätig ſind, in ein organiſiertes

Beobachtungsnetz hineinzuziehen, in derſelben Weiſe, wie es dies
hinſichtlich der deutſchen Küſtenbefeſtigung ſchon ſeit langem
durchgeführt hat. Der Angeklagte Schultz, der ſich genötigt ge
ſehen hat, dank den Ergebniſſen der in Hamburg auf das ſorg
fältigſte geführten Vorunterſuchung und des ſo angeſammelten
überwältigenden Belaſtungsmaterials einen großen Teil der
gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen zuzugeben, hatte haupt-
ſächlich den Antrag, über die neueſten, zum Teil noch nicht ein-
mal auf Stapel gelegten deutſchen Linienſchiffe und Kreuzer
eine Reihe beſtimmter Angaben zu beſchaffen, Daten, die zu
den ſorglich gehüteten Geheimniſſen unſerer modernen Schiffs-
baukunſt gehören. Seine Auftraggeber hatten ihn offenbar
auf das genaueſte darüber informieren können, an welchen ver-

ſchiedenen Stellen, Werften und Fabriken er die Quellen über
die einzelnen Nachrichten erſchließen konnte. Sie hatten ihm
auch den Auftrag gegeben, wenn möglich, feſte „Korreſponden-
ten“ zu gewinnen, die das engliſche Nachrichtenbureau laufend
über alle wichtigen Neuerungen in Kenntnis halten ſollten.
Schultz fand durch ſeine geſchäftlichen Beziehungen als Händler
von Privatjachten uſw. von vornherein leicht Anſchluß an An
geſtellte der verſchiedenen Kategorien auf unſeren großen Pri-
vatwerften. Sein zuvorkommendes und freundliches Weſen
und ſeine Trunkfeſtigkeit brachten ihn den Auszuhorchenden
ſchnell näher, und im übrigen half ſeine mit engliſchem Golde
gut gefüllte Börſe in erwünſchter Weiſe nach. Bis zu welchem
Grade es ihm und ſeinen Helfershelfern ſchon gelungen iſt,
wichtige Geheimniſſe nach England auszuliefern, iſt durch den
erſten Verhandlungstag noch nicht klargeſtellt. Soviel ſteht
aber ſchon feſt, daß Schultz in mehreren ſeiner Mitangeklagten
außerordentlich wohlunterrichtete und willige Mitarbeiter ge-
funden hatte, die die ihnen nur durch ihre Stellung auf den
Privatwerften zugänglichen techniſchen Geheimniſſe ſkrupellos
verkauften, obwohl ihnen bekannt war, daß ſie damit gegen ihre
Pflichten handelten und Verrat am Vaterlande begingen.

Hierzu bemerken die „Leipz. Neuſt. Nachr.“: Damit iſt alſo
kurz und bündig erwieſen, was längſt gefürchtet und geahnt
wurde, daß engliſche Emiſſäre unſere Werften und Fabrikanten,
in denen unſere Linienſchiffe gebaut und ihre Maſchinen herge-
ſtellt werden, umlauern und umſchnüffeln. Jnsbeſondere weiß
man aus mehreren Spionageprozeſſen der letzten Zeit, daß ſolche
Agenten Englands vornehmlich auf brüchige Exiſtenzen Jagd
machen, auf Angehörige der Marine oder Angeſtellte von Werf-
ten und Fabriken, die in Schulden ſtecken, oder ſonſt irgendwie
dunkle Punkte haben, bei denen der Verſucher anfaſſen kann.
Soweit es ſich um untergeordnete Perſonen handelt, iſt das
erzielte Ergebnis meiſt nicht viel wert, weil der Judas, der ſein
Vaterland um ſchnödes Geld verkauft, ſelber nicht viel weiß
und nichts zu verraten hat. Hier aber iſt man bis zu den
Quellen, bis zu der Stelle vorgedrungen, wo wirklich Geheim-
niſſe ſtecken: bis zu den Konſtrukteuren, den Zeichnern, den
Jngenieuren, die wirklich etwas wiſſen, die die Pläne in Hän-
den haben, nach denen unſere ſtählernen Bollwerke gebaut
werden, auf denen die Sicherheit unſeres Vaterlandes beruht.
Es gibt wohl kein Wort, was vernichtend, was ſchwer genug
iſt, um ein ſo verworfenes Subjekt zu kennzeichnen, der ſein
Vaterland an den Landesfeind für Geld verſchachert. Es
braucht ja nur daran erinnert zu werden, wie ſehr der Wert
unſerer neuen Linienſchiffe gemindert wird dadurch, daß der
Feind ihre Konſtruktion ſchon kennt, ehe ſie überhaupt zu
Waſſer gelaſſen werden, und daß er darnach die Konſtruktions-
pläne ſeiner Neubauten entſprechend ändern kann; daß er alſo
ſeine Gegenwaffe ſchmieden kann, bevor wir noch unſere Waffe
überhaupt in die Hand bekommen. Wir wiſſen nicht, wie ſich
die Schuld auf die einzelnen Angeklagten verteilt. Aber ſchon
jetzt möchten wir darauf hinweiſen, daß einer der Angeklagten
ein Angeſtellter der Weſerwerft, ein Ausländer geweſen iſt. Er

Die Beute des HGeiers.
Roman von Thyler de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolyh.

14) Nachdruck verboten.
„Sagen Sie ihm nur alles“, antwortete Viola, denn ſonſt

wird es nichts nützen. Mein Onkel exiſtiert für mich nicht mehr
als ſolcher. Jch fürchte ihn und Gott ſteh' mir bei! ich
haſſe ihn. Sagen Sie dem Detektiv alles, und wenn wir das
Papier zurückerhalten, und wenn wir durch irgendwelchen Zu-
fall das Geld bekommen, worum es ſich handelt, ſo gehört die
Hälfte davon Jhnen.“

„Daran dachte ich nicht“, ſagte der junge Mann, „ich dachte
nur Jhretwegen daran. Hier ſind wir in Chancery lane.“

Bei Fräulein Harkers Bureau blieb Arthur ſtehen.
„Jch glaube, ich gehe erſt einmal allein zu ihr und ſehe, wie

die Sache ſteht“, meinte er. „Macht es Jhnen etwas aus, hier
auf mich zu warten?“
g et im geringſten“, antwortete ihm das Mädchen. „Viel

lück!“
Als er am erſten Treppenabſatz ankam, rief er Fräulein

Harker ſelbſt.
„Jch bringe Jhnen jetzt keine neue Arbeit“, begann er, „ſon

dern wollte nur in einer andern Sache mit Jhnen ſprechen“,
fuhr er fort.

„Das iſt gut“, erwiderte Fräulein Harker, „ich bin noch
immer knapp an Arbeitskräften, gerade jetzt, wo das Geſchäft
am ſtärkſten geht und täglich neue Arbeit eingeht, fehlt es mir
an Kräften.“

„Nun“, meinte Arthur, „ich weiß eine Arbeiterin, eine junge
Dame, die Tochter eines mir bekannten Herrn, eine gute Ma-
ſchinenſchreiberin, die gerade eine Stelle ſucht.“

„Schön“, erwiderte Fräulein Harker. „Wo kann ich ſie
ſprechen

„Sie wartet hier außen und könnte gleich anfangen. Darf
ich ſie heraufbringen?“

Ehe das Fräulein antworten konnte, war er die Treppe hin-
abgeſprungen und eine Minute darauf ſtand Viola in Miß
Harkers Privatzimmer und verhandelte mit ihr, während Ar-
thur auf der Treppe auf ſie wartete.

„Herr Arthur Primroſo ſagte mir, Sie ſeien eine tüchtige
Maſchinenſchreiberin“, begann Miß Harker die Konferenz, wäh-
rend ſie ſich an einem Schreibtiſche niederließ und Viola bat ſich
zu ſetzen. „Jſt dem ſo?“

„Ja“, antwortete Viola, ich glaube ich kann Sie vollkommen
befriedigen.“

„Wie heißen Sie?“ fragte Miß Harker weiter und begann
zu ſchreiben.

„Viola Prynno.“
„Alter?“
„Neunzehn“.
„Jhre Adreſſe?“
„Jetzt wohne ich noch im Grosvenor Hotel“, antwortete Viola

weiter.
Die Dame ſah ſie bei dem Namen erſtaunt an und wiederholte

„Jm Grosvenor Hotel?“
„Ja, aber dort iſt es natürlich für mich zu teuer und ich ſuche

ſchon eine andere Wohnung, aber für den Augenblick wollen
Sie, bitte, dieſe Adreſſe aufſchreiben.“

Fräulein Harker kaute einen Augenblick nachſinnend an ih-
rem Federhalter und runzelte ein wenig die Stirn. Vom erſten
Augenblick an war ihr Auftreten etwas kühl und abweiſend ge-
weſen. Der Grund davon war, daß Fräulein Harker nicht gern
hübſche Mädchen beſchäftigte und das aus zwei Gründen: erſt
lich war ihr aus Erfahrung bekannt, daß häßliche Mädchen die
beſten Arbeiterinnen und mit der niedrigſten Bezahlung zufrie-
den ſind und zweitens gehörte ſie zu den neidiſchen Frauen.

Sie ſah es nicht gern, daß andere hübſcher wie ſie waren. Viola
war ſehr hübſch und Viola hatte außerdem noch den Vorteil der
Jugend. Außer dieſen Gründen ſprach noch mit, daß das Mäd-
chen durch Arthur Primroſo ihr empfohlen wurde und man
wird ſich erinnern, daß dieſer Herr Fräulein Harker nicht ganz
gleichgültig war. Sie fühlte ſich ſogar ſtark für ihn eingenom-
men, denn wenn er auch jetzt ohne Vermögen war, ſo hatte er
doch ſchöne Ausſichten für ſpäter.

„Jch muß Jhnen geſtehen, daß mich die Adreſſe, die Sie
mir gegeben haben, etwas überraſcht hat“, bemerkte Fräulein
Harker. „Für gewöhnlich erhalten wir für Stellungen als Ma
ſchinenſchreiberin keine Bewerbungen von Leuten, die in ſo
teueren Hotels wohnen.“

„Die Sache erklärt ſich dadurch, daß ich erſt geſtern abend
nach London kam“, erwiderte Viola, die ſich Mühe geben muß-
te, bei dem ſchroffen Ton, den die andere angeſchlagen hatte,
völlig ruhig zu bleiben. „Jch kam aus Suſſex von meinem
Onkel und blieb im Grosvenor als dem nächſten Gaſthauſe für
die erſte Nacht, um mich heute nach einer billigen Wohnung
umzuſehen.“

„Können Sie mir irgendwelche Referenzen geben?
Nein, das kann ich nicht. Jch bin erſt vor vierzehn Tagen

mit meinem Vater in England angekommen. Er ſtarb plötz-
lich. Das iſt der Grund, weshalb ich allein in der Welt ſtehe
und mir mein Brot verdienen muß.“

„Können Sie mir nicht die Adreſſe Jhres Onkels nennen, um
mich bei ihm zu erkundigen?“

„Nein, das möchte ich lieber nicht. Wir haben uns gezankt.
„Sonach iſt der Herr Primroſo Jhre einzige Empfehlung?
„Jawohl.“
„Sie ſind mit Herrn Primroſo verwandt?“
„Nein. Er iſt nur ein Freund. Mein Vater und ich trafen

ihn in dem Hauſe, wo wir bei unſerer Ankunft in England
wohnten.“

(Fortſetzung folgt.)
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iſt aus Trſeſt gebürtig, und man hat ihm, als er in den Betrieb
der Werft eintrat, die Forderung geſtellt, er müſſe ſich natu-
raliſieren laſſen. Dieſer rein äußerliche Konfeſſionswechſel bie-
tte doch nun aber wirklich keine Garantien, und man ſollte in
einer Zeit, die die nationalen Grundſätze immer ſchärfer zu-
ſpitzt, überhaupt davon abſehen, Ausländer in Betrieben anzu
ſtellen, die im Jntereſſe des Reiches abſoluteſte Diskretion er-
fordern. Daß neben dieſem Angeklagten, deſſen Deutſchtum
erſt ſeit ſeiner Anſtellung datiert, auch Deutſche ſitzen, die den
Judaslohn aus der Hand des Feindes genommen haben, iſt
aufs Höchſte deprimierend. Denn ihre Schuld iſt größer als
die des engliſchen Agenten, der das Spionagehandwerk
vielleicht aus rein finanziellen Gründen, vielleicht aus wirk-
licher Begeiſterung für ſein neues Vaterland Renegaten ſind
la größten Fanatiker gegen ihre alte Heimat betrie-
ben hat.

Provinz und Umgegend.
Schierke, 7. Dez. Der gefahrvolle Dienſt unſerer Waldar-

beiter hat wieder ein Opfer gefordert. Am Kellbach wurde beim
Baumfällen der faſt 18jährige Waldarbeiter Artur Wenzel,
Sohn einer Witwe, die vor zwei Jahren plötzlich ihren Mann
verlor, von einem zu früh ſtürzenden Baumſtamm erſchlagen.
Das Unglück ereignete ſich dadurch, daß der Holzhauer, während
der Baum ſchon im Fallen war, entgegen der Warnung ſeines
Partners, noch ſeine Säge wegnehmen wollte und deshalb zu

Aus Thüringen, 7. Dez. Ein infolge des Rauhreifes ge-
platzter Telephondraht war auf der Straße von Kapelle nach
Tanna, jedenfalls von Bubenhänden, über die Straße gezo
gen und an einem Baume befeſtigt worden. Als Schneider-
meiſter R. nun mit ſeinem Geſchirr die Straße herabfuhr, ſchlug
er mit dem Geſicht ſo heftig an den Draht, daß ihm auf einer
Seite ſämtliche Zähne eingeſchlagen wurden. Leider haben die
ege!“ Mhungen nach den Uebeltätern noch keinen Eroflg ge-

abt.
Die chineſiſchen Ennuchen.

Ueber das Ennuchentum in China, das für den nahenden
Untergang der chineſiſchen Monarchie mit verantwortlich zu
machen iſt, plaudert Charles Pettit im „Journal“: „Jahrhun-
dertelang“, ſchreibt er, „wurden vierhundert Millionen Men-
ſchen von der im Verborgenen wirkenden Macht einer Ennu-
chenſchar beherrſcht; etwas Originelleres dürfte in der ganzen
Weltgeſchichte nicht zu finden ſein, Die unbeſtreitbare Macht,
die die Kaſtraten hatten, rührt im Grunde von einer durch Tra-
dition geheiligten Vorſchrift her; bei Sonnenuntergang darf in
der berühmten verbotenen oder „roten“ Stadt von Peking nur
ein einziger Mann zu finden ſein: der Sohn des Himmels,
der wie ein ſtolzer Hahn im Kreiſe zahlloſer Hennen verweilt.
Natürlich muß der Sohn des Himmels zu ſeinem Schutze und
zu ſeiner Sicherheit Wächter und Bedienſtete aller Art haben,
er könte ſonſt in Gefahr geraten, bei einer Konkubinenrevolu-
tion erwürgt zu werden. Um das zu verhüten, hauſen in der
„Roten Stadt“ ſtändig dreitauſend Ennuchen, die man ganz
reſpektlos „Laokoun“, alte Kapaune, nennt. Man ſchmäht und
verachtet die „alten Kapaune“, aber man fürchtet ſie, denn ſie

ſind die eigentlichen Herren der „Roten Stadt“. Die Ennuchen
ſind als Hoſſchranzen, Spione, Angeber, Mörder an allen Hof-
intrigen beteiligt: ſie machen die Staatsminiſter und nicht ſelten
auch die Kaiſer. Die höchſtgeſtellten Mandarine ruinieren ſich,
um ihre Gunſt zu erlangen. Sie verteilen die hohen Aemter
und die ſtaatlichen Ehren, und ſie lenken ſogar die auswärtige
Politik des Landes. Untereinander bekämpfen ſie ſich mit gren-
zenloſer Tücke. Die einen ſind der Kaiſerin-Witwe treu; an-
dere der Gemahlin des Kaiſers, während noch andere alles von
dem Einfluß, den eine Konkubine auf den Sohn des Himmels
hat, erhoffen.

Seit einem Jahrhundert faſt iſt der Sohn des Himmels immer
ein Entarteter oder ein unmündiges Kind geweſen; die Ennu-
chen haben infolgedeſſen in dieſer Zeit eine noch nicht dagewe-
ſene Macht erreicht. Jhnen hatte die verſtorbene Kaiſerin-Wit-
we Tſu-hſi es zu verdanken, daß ſie, nachdem ſie alle, die ihr
i mWege ſtanden, hatte ermorden laſſen, fünfzig Jahre lang
nahezu unumſchränkt herrſchen konnte. Der letzte Kaiſer, der
unglückliche Kwang-ſü, verſuchte ja, wie man weiß, einmal, ſich
der eiſernen Autorität der Tſu-hſi und ihrer Ennuchen zu ent-
ziehen. Aber es ſollte ihm ſchlecht bekommen. Er wurde von
ſeiner energiſchen alten Tante geohrfeigt und von den Ennuchen
gepeitſcht und mußte bis an das Ende ſeiner Lebenstage, die
ihm überdies noch durch den Willen der Tante verkürzt wurden,
als Gefangener in einem kleinen Pavillon leben. Die ange-
nehme Tſu-hſi ließ, als ſie ſich dem Tode nahe fühlte, ein paar
junge Ennuchen bis aufs Blut peitſchen: dieſes ſadiſtiſche Schau-
ſpiel, das ſie ſich ſchon früher nicht ſelten gegönnt hatte, er-
heiterte auch ihre letzten Augenblicke.

Der Lieblings-Ennuch der Kaiſerin des Weſtens (ſo wurde
Tſu-hſi genannt) war Liao, einer der größten Schufte der Welt.
Seiner Herrin erzählte er zum Zeitvertreib mit ſeiner Fiſtel-
ſtimme die obſzönſten Geſchichten, was ſie immer in die beſte
Stimmung verſetzte. Hin und wieder unternahm er kleine
Reiſen, um für die Kaiſerin europäiſche Kinkerlitzchen einzu
kaufen. Von einer dieſer Reiſen, die den Ankauf eines Pana-
mahutes zu mEndziel hatte, kehrte er nicht mehr zurück; ein
Vizekönig hatte ihn auf beſonderen Wunſch der Kaiſerin des
Oſtens Tſu-gnan, ermorden laſſen. Welche Enuchenpartei
gegenwärtig am Ruder iſt, wiſſen wir nicht. Wenn der jetzt
„regierende“ Kaiſer Puji, der noch nicht fünf Jahre alt iſt,
das Mannbarkeitsalter erreicht haben wird, wird man für
ihn eine Kaiſerin und fünf Dutzend Konkubinen ausſuchen; und
es werd en Scharen neuer Ennuchen hinzukommen und den
allgemeinen Wirrwarr noch vermehren, vorausgeſetzt, daß das
Ennuchentum dann noch Geltung haben wird. Die Rekrutie-
rung der Ennuchen geht in der einfachſten Weiſe vor ſich: ſie
werden von ehrgeizigen Prinzen und Mandarinen, die durch ſie
zu Einfluß und Macht zu gelangen hoffen, „geliefert“. Zahl-
reich ſind auch die freiwilligen Kandidaten. Jn ihren langen
Gewändern ſehen die Ennuchen ein bißchen burlesk aus. Na-
türlich ſind ſie bartlos; ihre Wangen ſind gelblich und ſchlaff
ihre Stimme iſt knabenhaft und greiſenhaft zugleich, ſie iſt ſcharf
und gellend. Dem Ausſehen entſpricht der Charakter. Die

Ennuchen haben Kinder- oder Greiſenlaunen: ſie können ſich
über ein Nichts amüſieren, begehen aber auch, um ſich zu unter-
halten die größten Grauſamkeiten.

Die Funktionen, die die „Ennuchen“ in der „Roten Stadt“
auszuüben haben, ſind mannigfacher Art: ſie ſind Köche oder
Henker, Stallmeiſter oder Leibwächter, Räte oder Spaßmacher!
Aber ſie ſind immer Schauſpieler, die im Leben mit ſtaunen-
erregenden Geſten Komödie ſpielen. Natürlich ſind es die
Ennuchen, die dem Sohn des Himmels zu beſtimmten Zeiten
ſeine Frauen zuführen; ſie führen über dieſe Tätigkeit genaue
Liſten, um ſpäter die kaiſerlichen Kinder legitimieren zu können.
Auf dieſe Weiſe können ſie auf die Wahl eines Kaiſers einen
großen Einfluß ausüben

Zeitkgemäße Bekrachkungen.
Im Geſchwindſchritkt!

Zeiterſparnis bringt Gewinn, raſtlos ſoll man vorwärks
ſtreben, im Geſchwindſchritt geht dahin unſer ganzes
Erdenleben. Jm Geſchwindſchritt hat ein Jahr ſeinen
Kreislauf bald beſchrieben, und verwundert klingts fürwahr:

„Ach, wo iſt die Zeit geblieben!“ Heut iſt man des
Lebens froh, morgen iſt man wen'ger heiter, heute ſo
und morgen ſo, doch nur weiter, immer weiter! Wer noch
nicht genug gewann, nimmt kaum Zeit ſich, zu verweilen,

Im Geſchwindſchritt möchte man gleich zum nächſten
Ziele eilen! Vorwärts drängt man überall, und am
liebſten möcht' man fliegen, ſelbſt im ernſten Kriegesfall
möcht man mit Geſchwindſchritt ſigen. Auch Jtaliens Krieg
begann im Geſchwindſchritt eigennützig, Doch es ſprach
der Muſelmann, wehrend ſich: Nur nicht ſo hitzig!l Neh-
men will man gern und ſchnell, ſtets dem andern zum Ver
druſſe, auch dem Perſer rückt aufs Fell jetzt geſchwind
der brave Ruſſe. Wer die Macht hat, ſagt ein Spruch, hat
das größte Recht auf Erden! Rußland, noch nicht groß
genug, möchte ſchnell noch größer werden! Größer
wird, wer vorwärts ſtrebt, denn er wächſt mit ſeinen Zie-
len, doch wer gern in Frieden lebt, ſoll nicht gleich mit
Feuer ſpielen. Namentlich zur Weihnachtszeit ſoll die
Streitaxt man begraben, und wer ſonſt auch kampfbereit,
muß jetzt Waffenſtillſtand haben! Weihnachtsfriedens-
Melodien bringen eine Ruhepauſe, im Geſchwindſchritt
von Berlin zieht der Volkstribun nach Hauſe. Die Be-
ratung ſtrengte an, denn es gab viel wichtge Sachen.
Jm Geſchwindſchritt mußte man noch zum Schluß Geſetze
machen! Das Penſionsgeſetz, o Graus, mit ungezählten
Paragraphen, im Geſchwindſchritt kams heraus, glücklich
lief es in den Hafen. Viele denken froh, nun mag i mGe-
ſchwindſchritt nahn das Alter, hilft der Staat dir kräftig
näch, einſt als Ruhegeldverwalter! Doch wer nicht davon
entflammt, wegen der „Karenz,“ o Jammer, nun, der
bleibt ſo lang im Amt, wie ein Knopf noch auf der Kammer.

Ruhegeld erwirbt man nicht im Geſchwindſchritt, man
muß weiter dienen und muß ſeine Pflicht manch Jahr-
zehnt noch tun!

Ernſt Heiter.

Heer mit Sicherheits-Spiritusfeuerung.
von 1,35 bis 66., Mk.

C. P. Ritter. Halle a. S.
Leipzigerstr. 90.

C Verhütung durch außergerichtl. Vergleich odern ursS- Moratorium ſtreng diskret mit Erfolg, ev. mit
Garantie der Zahlung durch

Bücherreviſor Kirst. Leipuig, Nicolaiſtraße 10.

Alle Sorten Felle
kauft zu höchſten Preiſen

Große Auswahl
Gelchenkartikeln part., Jund II. Etage

bei

W kenSchmalestrasse G
Beſichtigung ohne Kaußwang.

Aufbewahrung bis zum Feſt.

Weihnachts-Ansſtellung,

Boräö,

u J A.

5 2 2 Rc r S S t J
s anerkannt beste Marke,
Allein vertreter für Merſeburg und Umgegend (2566

e c e

Karl Winzer,
Fiſcherſtraße 13.

Gleichzeitig empfehle mich zum
Ausſtopfen von Bögeln und
Tieren, ſowie Garmachen von
FFellen

Blüthner
Flügel und Pianinos in großer
Auswahl ſtets vorrätig. Frankoliefe-
rung nach Merſeburg.

E. IBöll, Halle a. S.
Gr. Ulrichſtraße 33/34.

aller Art l
in jeder Preislage

bei grösster

S 7n 3 ur F

e i äad2ä h

z S TD C O M Wwe.D e m 227Gotthardistrasse 34.

Auswahl

Polſtermöbel

für
ſchloffenes

O.
S

er

Paul Göhisehs, Merseburg, e

53 Se ee

W e

als moderne Heizkörper

offenes und ge

jede Kohlenart.

Eiere T I T 7 re e e e ee S c e S eS e e S e c e 8 S S c S

3 e e 2e
e

r

S

m

Wäschemangeln (Drehrollen)
ſ. Hand u. Kraftbetr., m. Unterblatt-
auflauf u. Momentausrücker, ſind
unſtreitig d. beſt. der Welt. Herrl.
Wäſcheglättung, daher lohn. Ein-
nahme Teilzahl. geſtatt.
Ernſt Herrſchuh, Chemnitz. 549.

Größte Mangelfabrik, Preisl. grat.

Feuer und

Coniferen-Deft,
Flaſche 75 Pfg.

Ambra-Lavendel l Mk.,
Ambrée de Lavando double

(2671

mm Damenta schen
Serie l II III

2592) Leipzigerstr. 90.

Gelegenheitskauf, moderne Formen, gutes Leder

1,85 2,85 3,85 A.
C. P. Ritter, Halle a. S.,

1 Mark 25 Pfg.
Kölnisch Wasser 4711 u. gegen-

über, Königs Räucheressenz
50 und 75 Pfg., wenige Tropfen
genügen, ein Zimmer angenehm zu
parfümieren, bei

Oskar Leverl,
Drogen und Parfümerien.

Burgſtraße 18.
a
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Auf meinen diesjährigen grossen

Weihnaehts-Verbau
und die damit verbundene

Ausstellung von Beschenkartikeln
er—laube ich mir ergebenst aufmerksam zu machen.

Das Lager bietet wirklich vorteilhafte Angebote in

eibwcso ſie Sehiireen
cBettwcso ſie SDardbinen

ctscſicocso ſie aus
Ausser gewöhnlich preiswerte Extra- Angebote in grossen MengenHemdentuch Weisse Damenhemden Weisse Damen-Jacken

10 m M. 250 Stück 90 Pf. Stück 1.30 M.
Weisse Damen- Beinkleider Reinlein. Taschentücher

Stück M. 160 Dutz. N. 3.50

c 7 Ontenplan r. F.

e. a S S e e e e. e e e ce e e c e c e e S S e S S e e e e e e re Sv J S e c 2 m
S Fa5 T T r 7ſ ſ S 4 S eW ehe è rwen S r e eW 4 d n I e aS tv e2 e eJ 4

h G. m. b.W nur gr. Ulrichstrasse 50 eben den Kaisersälen und Spiegelstrasse 13.

S r 3 o r W gS Unsere W et hekuin gediegenen Gebranuehs- u. Luxusmöhbeln zu besichtigen, ist lohnend.
r Aparte Ledermöbel in eigener Werkstatt gefertigt.

ClIubsessel m. ver stellbavrer Rücklehne u e Vorriehtung; le echte be queme Handhabung.

8Nrabteche We et

a

Paul Ehlert, Merseburg,
Markt 33. vorm. Hgeaast Perl Telephon 329.

Gilas, PPorTzellan, Haus ne iüchengeräte.
Lampen für Petroleum, Spiritus, Gas- u. elektrische Beleuchtuns

2 m JMitglied des ereins.
t Neue Ritter- Pianos und Har-

j moniums werden vermietet, bei
ſpäterem Kauf Anrechnung der ge-
zahlten Miete Rud. MHeckert,
Ober Burgftr. Reparaturen und
Stimmungen.

Mk. 200,000 p. Jan. 1912

Mk. 400,000 per ſpäter

auf gute Ackerhypothek auszuleihen.

H.Silherberg, ter

MAGGI' Würze,
MAGGI' Suppeny, (2567

c V MAGGI* Bouillon-Würkfel.
Man achte genau auf den Namen MAGGI u. den Kreuzstern.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

h 2339922229SKinder-Nähr- u. Kräftigungemittels
Kufeke“s

Vestle's jKindermenl
Codens. Milch Marke Milchmädchen a Behs. 55 Pfg.

Lebertran-Emulsion a P. 1.00, 1.75, 2.00, 3.00 Mk
Biomalz à Büchse 1.00 u. 1.90 Mk.

Bioson à Schachtel 3.00 Mk.
Dr. Lahmanns Pflanzgenmilch

Knorr's Hafermehl
Adler-Drogerie

h e

2

3 Kurt Atzel.S Bntenpl an. Fernsprecher 311.09 46Friſche Roſen, weiß, gelb, roſa,
ſowie Nelken und Veilchen,

in beſter Qualität

E. Ed. Schlossgärtner.
Fernruf 373.

Musik Vient echte Weihnachtsstimmung ins Haus.
Wer ſeinen Angehörigen ein ſchönes und

lehrreiches Geſchenk machen will, verſäume nicht
die reichhaltigen Auslagen von

r Munsikinstrumenten
ben Hugo Becher suo. Alfred Becher,

an der Geiſel, nahe am Markt,
zu beſichtigen.

Zithern mit unterlegbaren Noten 8, 10,
12, 16 20, Mk.

Schülergeigen 7.50, 10 50, 25, 30, Mk. und mehr.
Echte italieniſche Mandolinen von 12, Mt. an.

Guitarren, Lauten, Spieldoſen, Sprechapparate äußerſt billig
Platten von Mark an,

Mun dharmsnikas, Ziehharmonikas, Flöten, Trommeln,
Saiten und Vefſtandteile-

r Muſikſpielzeug für er.Reparatu en in eigener Werkſtatt ſachgemäß und gut.

Oskar gar un., Merſeburg,früher Mitir m ber u Firma Herm. Baar,

t wTeleph 439 n 204, u teuplan 3, Telephon 204,
S fiel ylt s Lac Jer inFahrrädern, RNähmaſchinen,

rWaſch und Wringmaſchinen

ſowie Kaſſetten.
Wegen e Saiſon verkaufeFahrräder zu bedentend. ermäßzigten Preiſen.

In Zubehört teilen nsowje I r Laternen, Mänteln, Schläuchen.
r ſchen usw. halte stets ein grosses Lager.billig ausgeführt

empfiehlt

ind

ſe in groß

Reparatavren werden in eigener Werkſtatt gut und
v

P S 53 53 S von M. 460. bis 700.R a n solide bestbewährte HausmarkenIa Vabrikate rnton Ranges
Grotrian Steinweg. V. Berdux, ILipp Sohn, Thürmer, Weissbrod.

Hoher Rabatt bei Barzahlung.
Bequeme Teilzahlung. Franko-Zusendung. Probelieferung.v ermietung auch nach auswärts

Gutschrift von Miete bei späterem Kauf. Piano-Katalog kostenlos.

S n S Er r Leiprig,Augustusplatz 1.

Davids Halleſche Honigkuchen

auf 1 Mark 50 Pfg. Rabatt.

Harmann Zudig,
Burgstrasse 24.

Jahn Afeſſer O Nuder
Jprechſtunden Inh.I uensteuns

S

Se Hubert Totzke,
Markt 19, pt. v. 9-l. Dentist.

J.2
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RIGHIARD IOTS c Mersehurs
Spezialgeschaäſt feiner Papier- Schreib- Leder- und Luxuswaren

mit Monogramm-Prägung und NamenaufdruckKunsthandlun Mal- und r e3 t Vr.7 m d 291 t Tafeldekorationen Moderne Kalender
urgstrasse Nr. 7 Fernsprecher Nr.

Feine Porzellan- und Glas waren

C

Gebrauchs- nnd Luxus Gegenstände
Kristall Marmor BronzeKayser-Zinn Nickel Alt-Messing

Leder- Waren
Damentaschen in grosser Auswahl

Aparte Briefpapiere
Kontor- u. Bürobedarfsartikel
Schreibmaschinen

Holzwaren Kleinmöbel

Einrahmung von Bildern

Kunstblätter

Japan- und Chinawaren
C

c3. J. cBaer,
Heankgesehsy“, e a. S.

Leipzigerstrasse 50.Hotel Müller, Saal
mir bis einschliesslich Dienstag den 12. Dezember

Grosse Schweſfzer Sticherel- Ausstellung
(Stickereien: Die grosse Mode 1911/12)

An- u. Verkauf sowie Beleihung von Wertpapieren.

Kontokorrent-, Soheck- und Depositen- Verkehr.

Kredit-Gewahrung.
Verzinsung von Bareinlagen zu Kulanten Sätzen.
Hypotheken- Vermittlung f. d. Geldgeber Kostenfrei:

Beleihung landwirtsohaftlichen und städtisohen
Um meine wupnderbaren, hochaparten, nur echten Schweizer Stickereien den Grundesitzes. (2586

9 ß W2 verehrten Damen bekannt zu machen, veranstalte ich eine Ausstellung. Ich führe
o c2 nur elegante und streng solide Waren, wie: z Kostenfreie Einlösung der Januar-Coupons

27 Provisionsfreie AbgabeS S T7 j 9 775 Reizende Backfisch- und Tanzstundenkleider in Batist, vor- z mündelsicherer Anlagewerte.
nehme Gesellschafts- und Strassenroben in Chiffon, Crepe-de- 28
C t37 Chine und Kaschmir. Ferner: Kinderkleidechen, Blusen, Wäsche- 5

stickereien, Decken, Taschentücher usw. z
e SE Vom Besten das Beste zu äusserst soliden Preisen.

Um freundlichen Besuch bittet

Frau Th. Irompler aus Zürich.
Sommer-Saison: Bad Ems.

Möbel
III a redit.

Geöffnet den ganzen Tag von morgens 9 Uhr
bis abends 8 Uhr.

Puppenwagen,Wilhelm Nuhrmann, Puppensportwagen,
Seifenfabrit Markt 4, Pappen'ahrstühle,

Feinſte Toilettenſeifen u. Parfümerien, Kindermöbel.
Grosse Auswahl. Billige Preise

Carl Leisering,

Sie finden ſofort
Käufer oder

Zn aus BienenwachsCeller Wachsſtoch
nichtträufelnde Stearinbaumkerzen

Tereſin, Kompoſitions- und Paraffinbanmkerzen.

Reizender Chriſtbaumſchmuck
in größter Auswahl.

Alle Sorten Fichthalter, Cametta, Chriſthanmſchnee uſw.

zu billigſten Preiſen.

e Wunderkerzen
Rabattſparmarken auf alle Waren. (2587

T7

Teilhaber
durch mich, da ich laut notarieller
Bekundung über 3000 ſolvente
Reflektanten für allerh. hieſ. und
ausw. Objekte an der Hand habe u.
ſolche durch Jnſertion in ca. 800
Tages-u. Fachzeitungen immer wieder
neu beſchaffe. Abſchlüſſe nachweis
bar ſchon innerhalb weniger Tage
erzielt. Verlangen Sie koſtenfr.
Beſpch.

Auf Kredit
I Tiseh, 2 Stünie Preis

Auf Krockit
2 Bettst., 2 Matr. Preis

ca. M. 1Wascht. 1 Schrank ca. M.
1 Boettstelle 80
1 Matratze Anz
1Splegel, 1Konsole I. 7.

c

1 Vertiko, 1Diwan4 Stühle, 1 Tisch 450

1 Spliegel, 1 Kompl. Anz.
Küche etc. ete. M. 38.

TTSehrank,“ 1. Tiseh d

1 Boettst. 1 Matr. 120
3 Stühle, 1 Spiegel I.
1 PFederbett M. 10.

Einzel-Möbel in grösster
Auswahl farbige Küchen,
moderne Schlafzimmer,
Speisezimmer, Salons,
Umbauten, Polster waren.

Manufakturwaren, Federbetten,
Teppiche, Läuferstoffe, Gardinen,

Schuhwaren etc. ete.
Alles bekommen Sie zu leichtesten Bedingungen

R 4 Auf Kredit it
Beamte e erhalten ſten Kredit ohne ne Anzahlung bei

Carl Klingler,
Halle a. S.Leipzigerstrasse II, I. II. III. Etage.

Eingang Kl. Sandberg, gegenüb. der Ulrichskirche
Kredit naeh aus wüärts.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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